
stammende Metalldreher Ludwig Bachmann und der Mühlhauser Alois Kern, beide bei
Ehrhardt&Sehmer beschäftigt 9

10

.

Die Polizeiorgane observierten die Zweigstellen der Metallarbeiterkasse aufs Genaue¬
ste. So fanden sie bei dem Schlosser Moritz Veit, dem Leiter der Burbacher Filiale, bei
einer Ffausdurchsuchung im Sommer 1885 die ,,Deutsche Metallarbeiter-Zeitung“ so¬
wie Vierecks sozialpolitische Wochenschrift ,,Das Recht auf Arbeit“, und reagierten
darauf in ihrer Weise: ,,Die Arbeitgeber Gebr. Lüttgens sind inzwischen veranlaßt
worden, dem p. Veit den Dienst zu kündigen und sie haben dies zur Vermeidung von
Aufsehen unter Geltendmachung eines anderen Grundes gethan“' d . Die Burbacher Fi¬
liale der Metallarbeiterkasse löste sich daraufhin auf, Veit verzog nach Kaiserslautern 11

.

Schwieriger hingegen war es bei den Arbeitern der 1876 gegründeten Maschinenfabrik
Ehrhardt&Sehmer: Bereits 1884 beklagte sich der Malstatter Bürgermeister Johann Pe¬
terWilhelm Meyer 12 darüber, daß der Fabrikant Sehmer seinen Arbeitern politisch völ¬
lig freie Hand lasse. Er verdächtigte ihn sogar, ebenfalls Sozialdemokrat zu sein;
schließlich sei Sehmer selber einmal Arbeiter gewesen 13

. Jahrelang hielt Theodor
Sehmer (1847— 1907)

14 an dieser liberalen Haltung fest. Landrat Maximilian von Voss 15

jammerte noch 1887 darüber, daß Sehmer ,,sozialdemokratische Rädelsführer“ — wie
Kern oder den aus Hannover stammenden Dreher Karl Walter — nicht aus seiner Fa¬
brik warf und meinte, Sehmer könne nur durch den Druck des Unternehmerkomitees
dazu gezwungen werden; Carl Ferdinand Stumm (1836 — 1901) habe ihm dies bereits
zugesagt 16 . Sehmer sträubte sich wohl noch einige Zeit, doch am 15. September 1888
konnte Landrat Eduard zur Nedden 17 melden, daß die Unternehmer sich ,,durchweg
bereit erklärt (haben), auf Verlangen der Behörden verdächtige Persönlichkeiten sofort
zu entlassen“' 8 . Und im April 1889 war Sehmer endgültig weich geworden: Er entließ
Kern und Walter und drohte allen übrigen Arbeitern dasselbe an, wenn sie bei sozialde¬
mokratischer Agitation erwischt würden - ,,auf meine persönliche Einwirkung hin“,
wie sich zur Nedden beim Regierungspräsidenten lobte 19

20

.

Trotz Sozialistengesetz hielt sich auch die Direktion der St. Johanner Eisenbahnwerk¬
stätte mit politischen Disziplinierungen zurück, obwohl ihr Betrieb immer wieder als
,,der eigentliche und einzige Sitz“ der Sozialdemokraten an der Saar denunziert wur¬
de - “. Am 20. Mai 1889 verlangte Regierungspräsident von Pommer-Esche bei der Vor¬
gesetzten Kölner Eisenbahndirektion energisch nach politischen Säuberungen 21

. Es kam

9 Zu Bachmann vgl. PK Hillenbrand an Bezirksamt ZW vom 4. 7. 1885, LASP H 46/403. Er
wanderte 1887 nach Amerika aus. Zu Mathias Bachmann, dem 2. Vorsitzenden des RSV, be¬
stand keine verwandtschaftliche Verbindung, vgl. BM Forster/Friedrichsthal an LR vom 7. 6.
1889, KrASB S/2.

10 LR Voß/SB an RP vom 5. 7. 1885, LHAK 442/6695, 297-299, Zitat S. 298 f.
11 Dto. vom 30. 9. und 25. 11. 1885, ebd. 355-359, 363.
12 Vgl. H. Klein: Kurzbiographien, S. 523.
13 BM Meyer/Malstatt-Burbach an LR vom 8. 10. 1884, Abschrift LHAK 442/6695, 25 —27.
14 Vgl. Walter Lauer: Geschichte der Maschinenfabrik Ehrhardt & Sehmer, in: Zeitschrift für

saarländische Heimatkunde 2 (1952), S. 71 —80.
15 Vgl. Buchleitner, S. 204.
16 LR Voß/SB an RP vom 22. 10. 1887, LHAK 442/6695, 615-619.
17 Vgl. Buchleitner, S. 204.
18 LR zur Nedden/SB an RP vom 15. 9. 1889, LHAK 442/6694, 71 - 78, Zitat S. 73.
19 Dto. vom 15. 4. 1889, ebd., 177.
20 Dto. vom 25. 6. 1889, ebd., 213 —234, Zitat S. 214.
21 RP Pommer-Esche/Trier an Linksrheinische Eisenbahndirektion/Köln vom 20. 5. 1889, ebd.,

199 f.
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